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Zum Einfluss des
Migrationshintergrundes
auf das Schuler-Mobbing

Lars Oertel, Marlis Schmidt und Wolfgang Melzer

Die Studie stellt die Situation zu Mobbing-Erfahrungen in den Bundeslindern Hes-
sen und Sachsen im Uberblick dar und greift dabei auf die Daten der Erhebungs-
welle 2006 der HBSC-Studie zuriick. Es wird untersucht, inwieweit iiber den Mi-
grationshintergrund der Schiiler hinaus andere Variablen der individuellen bzw. der
Klassen- und Schulebene Einfluss haben.

Etwa ein Drittel der Befragten gibt an, bereits Mobbing-Erfahrungen gemacht zu
haben; ungefibr ein Viertel ist bereits als Mobbing-Tiiter auffillig geworden. Zudem
erweist sich bei den Titern das Geschlecht, das Alter sowie die Heterogenitit bzw. der
Migrantenanteil in der Klasse in unterschiedlicher Weise als relevant. Der Migra-
tionshintergrund hat lediglich in Hessen Gewicht. Schiiler mit niedrigerem sozioiko-
nomischen Status zeigen ein erhihtes Risiko, Mobbing-Opfer zu werden. Heterogene
Klassen haben in Hessen einen positiven, in Sachsen einen ambivalenten Einfluss.

Dem Migrationshintergrund wird in Schulstudien vergangener Jahre ein hoher
Erklirungswert bei Fragen der Bildungsbeteiligung von Kindern und Jugend-
lichen (Besuch des Gymnasiums) oder des Kompetenzerwerbs im Fachleistungs-
bereich zugeschrieben (vgl. u.a. Bos et al, 2003; PISA-Konsortium Deutschland,
2007). Auch in der Forschung iiber Gewalt an Schulen spielt der Migrations-
hintergrund eine gewisse Rolle, wenn auch nicht in dem Masse, wie man es bei
einer Gruppe dieser Grossenordnung, die ca. ein Fiinftel der Schiilerschaft aus-
macht (Walter & Taskinen, 2007), erwarten kénnte.

Ein Problem, das bei Untersuchungen von Schiilern mit Migrationshinter-
grund immer wieder auftaucht und daher umfangreiche Erorterung findet, ist die
Abgrenzung dieser Gruppe. Diesbeziiglich bemingeln Strohmeier und Spiel
(2005) nicht zu Unrecht, dass Definitionen der besagten Gruppe nicht eindeutig
seien bzw. gar nicht vorgenommen wiirden, so dass eine nur begrenzte Vergleich-
barkeit der Studien bestehe. Hinzu kommt, dass wegen der Unterschiedlichkeit
der Gruppengrossen (nationale Gruppe vs. Gruppe mit Migrationshintergrund)
eine Vergleichbarkeit aus methodischen Griinden ohnehin erschwert ist. Ein eben-
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falls zu Recht angemerkter Aspekt ist, dass der Migrationshintergrund oftmals
stark mit anderen sozialstrukturellen Merkmalen, wie beispielsweise einer niedri-
gen Sozialschichtzugehérigkeit korreliert, so dass vermeintlich durch Migration in-
duzierte Abweichungen (sei es beziiglich der Gewalt, aber auch der Schulleis-
tungen) hernach wenig belastbar erscheinen (Fuchs, 1997; Hradil, 2005).

Dennoch sind den vorliegenden Arbeiten zu Migration und Schiilergewalt auf-
schlussreiche Gesichtspunkte zu entnehmen: So registrierte Popp (2000), dass
zwischen tiirkischstimmigen und deutschen Jugendlichen keine signifikanten
Unterschiede bei psychischer Gewalt, wohl aber bei zahlreichen anderen Ge-
waltarten bzw. delinquenten Handlungen zu finden sind. Dabei wurde jeweils
immer eine hohere Beteiligung der in der Analyse betrachteten Migranten-
gruppe registriert. Strohmeier, Atria und Spiel (2005) kommen bei einem Ver-
gleich verschiedener Muttersprachgruppen zu dem Ergebnis, dass Mobbing eher
von deutschsprachigen Jugendlichen betrieben wird und bei physischen Attak-
ken vor allem eine Divergenz zwischen den Geschlechtern besteht. In der Unter-
suchung von Fuchs (1997) ergibt sich dagegen eine signifikant héhere Gewalt-
hiufigkeit von Jugendlichen mit Migrationshintergrund — auch beziiglich
psychischer Gewalt, allerdings auf einem geringen Niveau. Es wird gleichwohl
darauf hingewiesen, dass dies vornehmlich auf Effekte zuriickzufiihren ist, die
mit den Spezifika dieser Gruppe, also sozialstatistische Unterschiede wie hiufi-
gerer Besuch von Hauptschulen etc., korrespondieren, was sich durch ein Ab-
schwichen der Erklirung der Gewalt bei Hinzunahme jener Faktoren abzeich-
net. Ahnliche Befunde finden sich bei Schlack und Hélling (2007), die in der
Kinder- und Jugendgesundheitsstudie (KIGGS-Studie) des Robert-Koch-Insti-
tuts nachwiesen, dass Jugendliche mit Migrationshintergrund hiufiger als Titer
von Gewalterlebnissen in Erscheinung treten und «permissivere Einstellungen
zur Gewalt als [...] Nicht-Migranten haben» (S. 821).

Im Beitrag von Melzer, Bilz und Diimmler (2008) konnte durch die Be-
riicksichtigung des Migrationshintergrundes in der Gruppe der Mobbing-Titer
keine zusitzliche Varianz aufgeklirt werden. Ein anderes Bild zeigt sich fiir die
Mobbing-Opfer, da dort die Ergebnisse den Migrationshintergrund als mogli-
ches Risiko fiir Mobbing-Erfahrungen bei den minnlichen Mobbing-Opfern
unterstiitzen. Auch in der Studie von Stein, Dukes und Warren (2007) ordneten
sich Kinder mit gemischten Ethnizititen hiufiger der Mobbing-Opfergruppe
zu. Dies kinnte ein Hinweis darauf sein, dass Kinder mit Migrationshinter-
grund hiufiger Mobbing-Opfer werden. Die Studie von Erhart, Schenk und Ra-
vens-Sieberer (2008) konnte hingegen keine Unterschiede in der Hiufigkeit des
Mobbings bezogen auf den Migrationshintergrund nachweisen, was sich mit
den Ergebnissen anderer internationaler Studien decke (Seals & Young, 2003;
Stein et al., 2007).

Insgesamt konstatieren bereits Strohmeier, Nestler und Spiel (2005), dass die
Heterogenitit der Ergebnisse insgesamt darauf hinweist, dass «die kulturellen Zu-
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gehorigkeiten der Kinder bei aggressiven Konflikten in der Sekundarstufe eine
cher untergeordnete Rolle spielen.» (Strohmeier, Nestler & Spiel 2005,
8. 25).

Die Autoren der genannten Untersuchungen gehen fast durchweg von der
Annahme aus, der Migrationshintergrund stelle insbesondere im Schulkontext
ein erhebliches Risiko dar, Mobbing-Opfer oder -Titer zu werden. Zusitzlich
finde sogar noch eine Erhohung statt, wenn der Anteil der Migranten in der
Schulkasse tiberdurchschnittlich ist und viele verschiedene Migrantengruppen
aufeinander treffen (Fuchs, 1997). Damit einhergehend wiirden sich auch die
anderen negativen sozialstrukturellen Merkmale kumulieren, so dass die Schluss-
folgerung nahe gelegt wird, dass in Schulklassen mit einem héheren Anteil an
Zuwanderern eine hohere Gewaltbereitschaft vorliegt. Diese Konsequenz
scheint auch das Kriminologische Forschungsinsticut Niedersachsen [KFN] zu
zichen, wenn es Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund in ihrem
Bericht als eine der vorrangigen Zielgruppen in der Gewaltprivention bezeich-
net (2005).

Ein Teil der Widerspriichlichkeit der Befunde kann sicherlich mit dem Hin-
weis darauf aufgeklirt werden, dass in einigen Untersuchungen delinquente,
d.h. hirtere und strafbare, Gewalttaten untersucht wurden, wihrend in den Ska-
len anderer Studien deviante und psychische Gewalt dominierte oder — wie bei
unserer Befragung — der Mobbing-Begriff leitend ist.

Interessant sind dariiber hinaus Uberlegungen der Vertreter der Kontakthypo-
these, dass gerade die Beziehung und Kommunikation zwischen Personen unter-
schiedlicher ethnischer Gruppen dazu beitrigt, die Intergruppenbeziehungen zu
verbessern und somit einen Abbau diskriminierenden Verhaltens bewirkt (All-
port, 1971; Tropp & Prenovost, 2008). In Schulen, die in ihrer Klassenstrukeur
ein hohes Mass an kultureller Vielfalt aufweisen, sollten nach dieser Annahme
weniger Probleme mit Mobbing aufgrund kultureller und ethnischer Unter-
schiede auftreten. Tatsdchlich weisen Phinney, Ferguson und Tate (1997) nach,
dass ethnisch-heterogene ausserschulische Umgebungen tiber vermehrte Inter-
gruppenkontakte in der Schule zu positiveren Einstellungen gegeniiber der an-
deren Gruppe fithren. Auch nach Fritzsche und Wiezorek (2006) neigen (deut-
sche) Jugendliche, die Freunde anderer kultureller Herkunft haben, weniger zu
fremdenfeindlichen Ressentiments. In diesen Fillen spielt jedoch die Freiwillig-
keit der Kontakte eine erhebliche Rolle (Jonas, 1998). Im schulischen Kontext,
in dem die Klasse eher als Gemeinschaft auf unfreiwilliger Basis betrachtet wer-
den kann, ist dies kaum gegeben. Es ist jedoch nicht auszuschliessen, dass aus
dieser alltiglichen Begegnung mit verschiedenartigen kulturellen Einfliissen eine
Sensibilisierung fir diese moglich erscheint.

Ziel dieser Arbeit ist die Analyse der Einflussfaktoren auf das Mobbing-Gesche-
hen unter besonderer Beriicksichtigung des Migrationsstatus’. Vor dem Hinter-

Revue suisse des sciences de Ll'éducation 31 (1) 2009 101



grund der Kontakthypothese soll zudem eruiert werden, ob der Migrantenanteil
einer Schulklasse erklirungsrelevant ist, oder ob es eher andere Faktoren sind,
die das Auftreten von Mobbing-Erfahrungen erhshen. Eine zu diskutierende
Fragestellung ist daher, ob eine kulturelle Vielfalt in der Zusammensetzung der
Schulklasse einen ausgleichenden bzw. das Mobbing zumindest nicht fordern-
den Faktor darstellt oder als Konfliktfaktor zu betrachten ist. Dazu werden Be-
funde zur Mobbing-Erfahrung der Kinder und Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund deskriptiv berichtet, um im spiteren Verlauf Zusammenhinge
zwischen Mobbing-Erleben und Aspekten der multiethnischen Zusammenset-
zung von Schulklassen sowie anderer sozialstatistischer Faktoren mittels logisti-
scher Regressionsanalysen zu tiberpriifen.

Methode

Stichprobe
Basis der Untersuchung ist der Datensatz aus dem Jahr 2006 der WHO-Studie
«Health Behaviour in School-aged Children» (HBSC). Dieser international an-
gelegte Survey wird im Abstand von vier Jahren in fast allen europiischen Lin-
dern, den USA, Kanada und Israel durchgefiithrt und erhebt mittels eines stan-
dardisierten Fragebogens das Gesundheitsverhalten und die subjektiv berichtete
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in den fiinften, siebten und neunten
Klassen. Im Rahmen dessen wurden fiir die deutschen Bundeslinder Berlin,
Hamburg, Nordrhein-Westfahlen, Hessen und Sachsen auch Daten beziiglich
des Erlebens von Mobbing als Opfer bzw. als Titer erfragt.

Fiir unsere Fragestellung war es vornehmlich interessant, ob eine unter-
schiedliche Zusammensetzung der Schiilerschaft (bezogen auf den Migrations-
hintergrund) auch ein unterschiedliches Mobbingerleben induziert. Hierbei bie-
ten sich die Datensitze aus Sachsen und Hessen an, da sich diese einerseits als
Flichenlinder relativ ihneln und andererseits die Daten eines ostdeutschen
Bundeslandes eine weit geringere Anzahl von Schiilern mit Migrationshinter-
grund in den Klassen erwarten ldsst, wohingegen eine typische Schulklasse in
Hessen eine fiir den Westen Deutschlands charakteristische Zusammensetzung
widerspiegeln sollte. Fiir eine realititsnahe Abbildung werden entsprechend der
jeweiligen Schulstruktur zufillig Schulen ausgewihlt, von welchen dann alle
Schiiler aus den Klassen der gesuchten Jahrginge befragt werden. Insgesamt ge-
hen 4367 Schiilerinnen und Schiiler fiir Sachsen und 3020 fiir Hessen in die Be-
rechnungen ein.

Durch die Grésse der Befragung diirfte zudem die Moglichkeit bestehen, dass
auch in Sachsen fiir eine tiefer gehende statistische Auswertung ausreichend Kin-
der und Jugendliche mit Migrationshintergrund vertreten sind.

....................................................................................................................................................................
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Die Stichprobe setzte sich aus Schiilern der fiinften, siebten und neunten Klasse
der Bundeslinder Hessen (59.1%) und Sachsen (40.9%) zusammen, wobei der
Altersdurchschnitt bei M=14.0 (SD=1.87, Min=10, Max=19) liegt. 50.2% der
Schiiler sind Jungen und 49.8% Midchen.

Tabelle 1 zeigt die Stichprobenzusammensetzung beziiglich des Migrations-
hintergrundes. Dabei wird der bereits eingangs vermutete Unterschied beztiglich
des Anteils der Kinder mit Migrationshintergrund in den Bundeslindern besti-
tigt. Ersichtlich wird, dass in Hessen sowohl in der Schiilergeneration jedoch be-
sonders in der Elterngeneration deutlich mehr Personen einen Migrationshin-
tergrund aufweisen. Die Unterschiede zwischen den Lindern sind diesbeziiglich
auf deskriptiver Ebene signifikant. Ahnliches zeigt sich fiir die zu Hause gespro-
chene Sprache, die in Sachsen hiufiger Deutsch ist. Berticksichtigt man alle Fak-
toren, die einen Migrationshintergrund in der 1. oder 2. Generation anzeigen,
kann zusammenfassend gesagt werden, dass 33.6% der Schiiler in Hessen und
11.8% der Schiiler in Sachsen einen Migrationshintergrund haben, wobei der
Anteil in Hessen signifikant héher ist.

1abelle 1: Analyseebenen der logistischen Regression

Variable Modell 1 Modell 2 Modell 32 Modell 4
Migmtioﬁsbintergfund N-z'cbt—Migmnf (Reﬁrenz) X X X X
Individuelle Ebene BE
Geschlecht weiblich(Referenz) X X X
Alter 10 Jabre (Rqﬁerenz)t X X X
Sprache Deutsch (Referenz) X X X
EAS hoch (Referenz) X X X
Klassenebene o
Migrantenanteil in der Klasse keine Migranten | X X
(Referenz)
Schulebexié (nur irnﬂ:S;(:f-lsen) 7 : ‘
Schulform Gymnasium (Referenz) X |

Messinstrumente

Die der HBSC-Studie zu Grunde liegende Definition von Mobbing geht auf
Dan Olweus (2002) zuriick und wurde dem Begriffsverstindnis der 11 bis
16-jihrigen Schiilerinnen und Schiiler in «Schikanieren» iibersetzt. Von Mob-
bing wird gesprochen, wenn ein Schiiler oder eine Schiilerin wiederholt und
tiber einen lingeren Zeitraum negativen Handlungen, also Verletzungen und
Unannehmlichkeiten wie Drohen, Spotten, Hinseln, Beschimpfen, aber auch
sozialen Ausgrenzungen, ausgesetzt ist. Dabei ist zu beriicksichtigen, dass ein

Ungleichgewicht zwischen Titer(n) und Opfer(n) besteht (Olweus, 2002).
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Die Mobbing-Erfahrungen wurden mittels zweier Items erfasst a) Wie oft bist
du in den letzten Monaten von Mitschiilern schikaniert worden? und b) Wie oft
hast du in den letzten Monaten dabei mitgemacht, wenn jemand in der Schule
schikaniert wurde? Die Antwort erfolgte auf einer 5-stufigen Skala, die nachtrig-
lich dichotomisiert wurde, d.h. die beiden ersten und die drei letzten Kategorien
des 5-stufigen Antwortformates («nie», «ein- bis zweimal», «zwei- bis dreimal im
Monat» «ungefihr einmal pro Woche» und «mehrmals pro Woche») bildeten zwei
neue Kategorien, so dass eine eindeutige Zuteilung jedes Schiilers hinsichtlich der
Kategorien a) Mobbing-Opfer vs. kein Mobbing-Opfer und b) Mobbing-Titer
vs. kein Mobbing-T4ter vorgenommen werden konnte. Bei der Einteilung wurde
die exponierte Gruppe der Tdter-Opfer nicht beriicksichtigt. Die Mitglieder die-
ser Gruppe lassen sich neben einem geringen Selbstkonzept vor allem dadurch
charakterisieren, dass sie Formen hirterer Gewalt bevorzugen, unaufmerksam
sind, zu Hyperaktivitit neigen und impulsiv auftreten (Olweus, 2002). Aufgrund
dieser Spezifika, die nicht im Zentrum des vorliegenden Mobbing-Begriffs stehen
und durch die vorgelegten Items nur partiell erfasst werden, konzentrieren sich
die Betrachtungen in dieser Untersuchung auf «reine» Tdter bzw. Opfer. Eine
Einbeziehung dieser kleinen, jedoch fiir den Schulalltag aufgrund ihrer Typologie
sehr bedeutsamen Gruppe (2.3%) der Titer-Opfer bediirfte einer gesonderten
Betrachtung, die hier nicht gewihrleistet werden kann, so dass sie — auch ange-
sichts modell-theoretischer Uberlegungen (Melzer, Bilz & Diimmler, 2008) — aus
den folgenden Analysen ausgeklammert bleibrt.

Um den genannten Problemen beziiglich der Einteilung von Schiilern mit
und ohne Migrationshintergrund im Sinne der entwickelten Forschungsfragen
zu begegnen, wurden alle Schiiler, die entweder selbst nicht in Deutschland ge-
boren wurden oder von denen mindestens ein Elternteil im Ausland geboren
wurde oder deren Sprache zu Hause nicht deutsch ist —immerhin sprechen fast
die Hilfte aller Schiilerinnen und Schiiler mit Migrationshintergrund nicht
deutsch (Walter & Taskinen, 2007) —, zur Gruppe der Schiiler mit Migrations-
hintergrund zugeordnet. Dadurch werden alle Schiiler identifiziert, die sich
durch die kulturelle Praxis, die fiir die Fragestellung beziiglich der kulturellen
Heterogenitit bedeutend ist, von den deutschen Schiilern unterscheiden (Esser,
2001). Schliesslich zeigt sich am Gebrauch der Sprache, in welcher Stirke die je-
weiligen Schiiler die «Heimatkultur» in den Kontext der Schulklasse einbringen.
Dies ist insbesondere bei der Beantwortung der Fragen wichtig, bei denen es um
die Anzahl unterschiedlicher Kulturen geht, die sich in einer Klasse zusammen-
finden. Die Beriicksichtigung der Sprache fiir die Feststellung des Migrations-

hintergrundes schliesst damit an andere Untersuchungen an.

Fiir die Beantwortung der eingangs erwihnten Forschungsfragen war es zudem
relevant, die Zusammensetzung einer Schulklasse, die ein Schiiler besucht, hin-
sichtlich des Migrationshintergrundes zu betrachten. Um die entsprechenden
Berechnungen zu erméglichen, war es notwendig, eine Kategorisierung vorzu-
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nehmen. Dazu wurde der Anteil von Migranten pro Klasse berechnet. An-
schliessend wurden aufgrund der deskriptiven Verteilung in der Stichprobe die
Kategoriengrenzen so gewihlt, dass die unterschiedlichen Migrantenanteile in
Sachsen und Hessen beriicksichtigt werden konnten und nahezu eine Gleichver-
teilung fiir alle Kategorien erreicht wurde.

Weitere Pridiktoren waren das Geschlecht, das Alter, die zu Hause gespro-
chene Sprache und der soziookonomische Status, welcher in der HBSC-Studie
mit Hilfe des dreistufigen FAS-Index’ (=family affluence scale, Massstab des fa-
milidren Wohlstands) bestimmt wird (Boyce, Torsheim, Currie & Zambon,
2000).

Analysemethode

Um den Einfluss der zuvor besprochenen méglichen Pridiktoren im Hinblick
auf die Erfahrungen als Mobbing-Opfer und Mobbing-T4ter zu untersuchen,
werden logistische Regressionen gerechnet. Dies ist méglich, weil durch die be-
reits erwihnte Dichotomisierung der Mobbing-Skala seltene und gelegentliche
Mobbingerfahrungen von hiufigen und regelmissigen geschieden werden. Fiir
die Interpretation werden die Odds-Ratios herangezogen, die Aussagen dariiber
zulassen, inwiefern sich die Wahrscheinlichkeit, Mobbing-Opfer bzw. Mobbing-
Titer zu werden, unter Berticksichtigung der Einflussfaktoren verindert. In die-
sem Sinne konnen die Odds-Ratios also dhnlich den gingigen Effektstirken
interpretiert werden (Nachtigall & Wirtz, 1998).

Durch die Hinzunahme unterschiedlicher Faktoren in einzelnen Modellen
soll sich zeigen, inwiefern sich die Vorhersagkraft von Mobbing-Erfahrungen
sukzessive verbessern lisst. Im Modell 1 wird zunichst nur der Migrationshin-
tergrund der Schiiler gesondert betrachtet. Im folgenden Modell 2 werden wei-
tere Variablen beriicksichtigt, die auf der individuellen Ebene angesiedelt sind.
Das Modell 3 enthilt einen Faktor, der die Zusammensetzung der Klasse cha-
rakterisiert, also den Anteil von Schiilern mit Migrationhintergrund in der
Klasse beschreibt. Im Modell 4 soll untersucht werden, ob mit Hilfe der Schul-
form die Vorhersage von Mobbing-Erfahrungen verbessert werden kann. In Ta-
belle 2 sind die einzelnen Anlayseebenen im Uberblick dargestellt.

Aufgrund der Grosse der Stichprobe wird das a-Fehler-Niveau auf 0.1% fest-
gelegt (Bortz, 2005).
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Tabelle 2: Migrationshintergrund der Schiiler in Sachsen (N=4367) und Hessen
(N=3020)

Variable Region y2-Test |
Hessen Sachsen gesamt |
Migrationshintergrund ja| S 61%  4.6% 5.2% 005
Kind nein 93.9% 95.4% 94.8% (F=7.970 df=1)
Migrationshintergrund ja,  26.3% 8.3% 15.7% L000**
Mutter nein|  73.7% 91.7% 84.3% (F=437.782 df=1)
Migrationshintergrund ja|  28.2% 10.2% 17.6% .000%**
Vater nein|  71.8% 89.8% 82.4% (F=397.780 df=1)
Sprache zu Hause Deutsch|  87.3% 96.1% 92.5% 000 **
nicht Deutsch|  5.3% 3.9% 4.4% (F=347.512 df=2)
keine Angabe 7.4% .0% 3.0%
Migrationshintergrund ja|  33.8%  11.8%  20.8% 000 |
gesamt nein|  66.2% 88.2% 79.2%  (F=525.018 df=1)

*p< .05, **p< .01 ***p< 001

Ergebnisse

Mobbing
In Tabelle 3 sind die Ergebnisse zum Schiiler-Mobbing zusammengefasst. Es
wird deutlich, dass mehr als zwei Drittel der Kinder in den letzten Monaten gar
nicht gemobbt wurde. Dies bedeutet allerdings auch, dass ca. 30% Mobbing-Er-
fahrungen gemacht haben. Der Grossteil dieser Gruppe (20.4%) wurde in den
letzten Monaten einmal gemobbt. Allerdings werden auch 2.9% der Kinder ein-
mal pro Woche bzw. 3.6% sogar mehrfach pro Woche von anderen gemobbt. Im
Vergleich der Bundeslinder wird deutlich, dass in Sachsen mehr Schiiler ange-
ben, in den letzten Monaten gar nicht gemobbt worden zu sein.

Weiterhin treten 64.6% nie als Mobbing-Titer in Erscheinung. Etwa ein
Viertel hat in den letzten Monaten zumindest einmal einen anderen Schiiler ge-
mobbt; jeweils 2.6% tun dies einmal in der Woche oder sogar mehrfach pro Wo-
che. Die deskriptiven Angaben in den Bundeslindern unterscheiden sich hier
nicht signifikant.
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Tabelle 3: Mobbing-Erfahrung der Schiiler in Sachsen (N=4367) und Hessen
(N=3020)

Variable ' Region % 2-Test
| Hessen Sachsen gesamt
| Mobbing-Opfer Nicht gemobbr 65,1% 69,7%  G7.8% —ﬁv_‘i
| 1-2 mal 21,1% 19,2% 20,0% 001**
2-3 mal pro Monat ‘ 4,9% 3,9% 4,3% (F=19,025 df=4)
ca. 1 mal pro Woche 1 4,0% 3,3% 3,6%
mehrmals pro Woche | 4,9% 4,0% 4,4%
Mobbing—Tiz'ter /Jabé nicht gemobbt 62,5% 63,5% 7 63,1% ]
| 1-2 mal 25,9% 26,4% 26,2%
| 2-3 mal pro Monar 4,4% 4,3% 4,3% (F=7,.515069df=4)
i ca. 1 mal pro Woche | 3,5% 3,2% 3,3%
' mehrmals pro Woche 3,8% 2,7% 3,1%

*p< .05, **p< .01 ***p< 001

Mobbing-Opfer

Im Modell 1 zeigt sich, dass der Migrationshintergrund weder in Hessen noch in
Sachsen die Wahrscheinlichkeit Mobbing-Opfer zu werden, erhoht (Tabelle 4).

Im zweiten Modell erweist sich lediglich der sozioskonomische Status als sta-
tistisch relevant fiir die Vorhersage der Risiko-Gruppen-Zugehorigkeit. Die
Chance eines Jugendlichen Mobbing-Opfer zu werden, erhsht sich in Sachsen
fast um das Doppelte (OR=1.89), wenn dieser einen niedrigen soziookonomi-
schen Status besitzt. In Hessen stellt besonders ein mittlerer sozioskonomischer
Status ein Risiko dar, da hier die Wahrscheinlichkeit, Mobbing-Opfer zu werden
signifikant zunimmt. Alle anderen Faktoren, wie das Alter und das Geschlecht,
erweisen sich als nicht signifikant. Der Sprachgebrauch der Schiiler bleibt eben-
falls ohne Einfluss.

Berticksichtigt man Pridiktoren, die Aussagen tiber die Zusammensetzung ei-
ner Klasse machen kénnen, so zeigen sich fiir die Bundeslinder folgende Effekte:
Sowohl in Hessen als auch in Sachsen trigt der Migrantenanteil der Klasse nicht
weiter zur Vorhersage der Mobbing-Opfer-Wahrscheinlichkeit bei. Zwar zeigen
sich besonders in der hessischen Stichprobe Verinderungen in den Odds-Ratios,
die auf ein zunehmendes Risiko fiir Mobbing-Opfer in Klassen mit hohem Mi-
grantenanteil hinweisen, allerdings sind diese nicht signifikant.

Bei der Betrachtung des die Schulform beinhaltenden Modells in Sachsen,
lisst sich diagnostizieren, dass es ein erhohtes, jedoch nicht signifikantes Risiko
fiir Mittelschiiler des Realschulzweiges gibt (OR=1.39), Mobbing-Opfer zu wer-

den.

Revue suisse des sciences de L'éducation 31 (1) 2009 107



labelle 4: Logistische Regression zum Zusammenhang von Mobbing und
Migrationshintergrund in Sachsen (N=4169)

Modell 1 Modell 2 Modell 3 Modell 4
Variable Opfer | Téter | Opfer | Titer | Opfer | Titer | Opfer | Titer
Migrations-
hintergrund
Nicht-Migrant
(Referenz)
Migmnr 1.05 91 1.09 .99 1.14 1.01 1.13 .1.00
Individuelle
Ebene
Geschlecht
weiblich
(Referenz)
miéinnlich 1.05 | 2.19%* | 1.05 [2.19%*| 1.04 | 2.16***
Alter
10 Jabre
(Referenz) W L2775 .96 1.28%* 95 1.27%%
Sprache
Deutsch
(Referenz)|  andere Sprache 62 90 .60 .89 .63 93
FAS
hoch
(Referenz) mittel 1.30* .99 1.29% | 100. | 1.26* 98
niedrig L79%* | 73 | 175" | 74 | 1.68* | .72
Klassenebene
Migrantenanteil
in der Klasse
keine Migranten
ﬁkﬁmnﬂ
0,1% bis unter 5% 1.05 1.03 1.07 1.04
5% bis unter 10% .86 L.55%* .88 1.60%*
10% bis unter 20% G4 967 G5 1.00
20% bis unter 30% .83 944 81 .94
30% bis unter 50% 1.34 1.26 1.27 1.22
iiber 50% 49 .89 44 .82
Schulebene
Schulform
Gymnasium
(Referenz)
Realschule Ligip* 1.23
Hauptschule 1.02 | 1.07
Nagelkerkes
R2/ Erklirte
Varianz 000 | .000 | .008% | .061*** | 018 | 0G8** | 0207 | .069*+*

*p< .05, **p< .01 **p< 001
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Mobbing-Tater

Zunichst werden die Ergebnisse der Bundeslinder unter Beriicksichtigung der
unterschiedlichen Faktoren in den drei Modellen gegeniibergestellt (Tabelle 5).
Der Migrationsstatus spielt auch hier in Sachsen keine Rolle. Allerdings erhoht
sich bei Schiilern in Hessen unter Beriicksichtigung des Migrationsstatus’ die
Chance Mobbing-Titer zu werden um das 1.54-fache.

Im Modell 2 wird besonders der Einfluss des Geschlechts deutlich. Jungen
haben in Sachsen ein 1.93-fach, in Hessen sogar ein 3.56-fach erhohtes Risiko,
als Mobbing-T4ter in Erscheinung zu treten. Zudem zeigen sich in beiden
Bundeslindern mit Odds-Ratios von OR=1.32 (Sachsen) und OR=1.31 (Hes-
sen) dhnlich héhere Wahrscheinlichkeiten fiir aktives Mobbing mit zunehmen-
dem Alter. Am Beispiel bedeutet dies, dass ein 15-jihriger Jugendlicher in Sach-
sen im Vergleich zu einem Zehnjihrigen eine 3.94-fache Wahrscheinlichkeit hat
ein Mobbing-T4ter zu werden. In Hessen betrigt der Faktor fiir dieselbe Alters-
spanne OR = 3.9. Der soziodkonomische Status hat in beiden Bundeslindern
keinen Einfluss auf das Risiko, Mobbing-T4ter zu werden.

Im Modell 3 sind, unter Beriicksichtigung des Migrantenanteils der Klasse, in
beiden Bundeslindern unterschiedliche Effekte zu verzeichnen. In Sachsen wei-
sen Mobbing-Titer in Klassen mit einem recht geringen Anteil von «5,1% bis
10%» ein 2-fach erhohtes Risiko auf, Mobbing-Titer zu werden. In allen ande-
ren Klassen gibt es beziiglich des Migrantenanteils der Klasse keine bedeutsamen
Hinweise auf eine Erhthung des Risikos Mobbing-Titer zu werden. In Hessen
gibt es keinen signifikanten Einfluss des Migrantenanteils der Klasse auf die
Chancen Mobbing-Téter zu werden, wobei jedoch ein Absinken der Odds-Ra-
tios verzeichnet werden kann.

Schliesslich sei festgestellt, dass die in Modell 4 einbezogene Schulform (in
Sachsen) keine nennenswerten Verinderungen im Vergleich zum Modell 3
offenbart.
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labelle 5: Logistische Regression zum Zusammenhang von Mobbing und
Migrationshintergrund in Hessen (N=2886)

Modell 1 Modell 2 Modell 3
Variable Opfer | Tiiter Opfer Tiiter Opfer | Titer
Migrationshintergrund | ‘
Nicht-Migrant (Referenz) |
Migrant, 109 | 137% | 105 | 159" | 1.00 | 155"
Individuelle Ebene .
Geschlecht
weiblich (Referenz)
miénnlich 1399 | 3.13%F | 1.36% | 3.05%*
Alter
10 Jabre (Referenz) L N 1.28%* G2 1.30%**
Sprache E
Deutsch (Referenz) andere Sprache | .83 53* .82 .55
FAS
hoch (Referenz) mittel 158 1.10 1.57%= | 1.12
niedrig ' 1.64* | 101 1.61* | 1.01
Klassenebene
Migrantenanteil in der i
Klasse
keine Migranten (Referenz)
0,1% bis unter 5% .70 .16*
5% bis unter 10% 31 o
10% bis unter 20% .39 14*
20% bis unter 30% A48 24
30% bis unter 50% 47 e
iiber 50% | 47 19*
Nagelkerkes R2/ |
Erklirte Varianz 000 | .004 | .19%* | 0.98*=* | 024 | 106

Anmerkungen: die Schulebene entfillt hier, da in Hessen keine Angaben zur Schulform erhoben wurden
*p= .05, *p= .01 *¥p=.001

Diskussion

Die Aufgliederung der Pridiktoren in eine individuelle Ebene und die Klassen-
ebene erméglicht es, detaillierte Aussagen zu treffen, ob das berichtete Mobbing-
Verhalten bzw. -Erleben eher auf Ursachen zuriickzufiihren ist, die das schulische
Umfeld betreffen, mit dem der Schiiler oder die Schiilerin zwangsldutig kon-
frontiert wird, oder ob es Griinde sind, die eher in der Person bzw. in herkunfts-
spezifischen Gesichtspunkten begriindet liegen.
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Bei der Betrachtung der Ergebnisse in den beiden Bundeslindern ist jeweils
immer deren eingangs erwihnte Verschiedenartigkeit hinsichtlich des Migran-
tenanteils zu beachten. Speziell fiir Sachsen bedeutet das, dass beim vergleichs-
weise geringen Migrantenanteil in der Bevolkerung bereits dadurch ginzlich an-
dere Voraussetzungen fiir das Gros der Schiiler besteht, die das Erlernen
toleranter Einstellungen beeinflussen kénnen.

Eine zentrale Fragestellung der vorliegenden Studie war es, zu untersuchen, in-
wieweit sich die multiethnische Zusammensetzung einer Klasse, entgegen den
bisherigen Annahmen der Literatur, positiv auf die Mobbing-Erfahrungen im
Sinne einer niedrigeren Privalenz auswirken kann.

Fiir die Mobbing-Opfer bleibt festzuhalten, dass in beiden Bundeslindern
der Migrantenanteil keinen signifikanten Einfluss hat. Das bedeutet zwar, dass
die These einerseits nicht bestitigt werden kann. Andererseits ist festzuhalten,
dass ein hoherer Anteil an Migranten in einer Klasse auch nicht zu einer Erho-
hung des Mobbing-Opfer-Anteils fiihrt. Als Erklirung im Sinne der Zielformu-
lierung dieser Arbeit wire es denkbar, dass die Erhohung des Konfliktpotentials,
die die Erthéhung des Migrantenanteils mit sich bringt, durch ein gleichzeitiges
(zwangsldufiges) Erlernen toleranter Einstellungen forciert wird und somit das
Risiko etwas mindert, Mobbing-Opfer zu werden.

Bemerkenswert ist der Einzelbefund fiir Sachsen, bei dem die Chance Mob-
bing-Titer zu werden in Klassen mit einem geringem Migrantenanteil in der Ka-
tegorie «5,1% bis 10%?» signifikant zunimmt. Dies kann zum einen an der Stich-
probenzusammensetzung liegen; zum anderen wire es denkbar, dass ein geringer
Migrantenanteil in der Klasse nicht geniigend Interaktionsmaglichkeiten bietet
und dadurch die Intention der Kontakthypothese nicht zum Tragen kommen
kann, nach der ein Abbau von Vorurteilen und diskriminierendem Verhalten
nur dann méglich ist, wenn ausreichend Méglichkeit zu positivem Kontakt be-
steht. Dieser muss auch in Klassen mit hohem Migrantenanteil nicht gewihrt
sein. Uberwiegen beispielsweise negative Interaktionen den Kontakt, so kann
laut Allport (1971) keine Reduzierung der Intergruppenkonflikte und somit
eine positive Interaktion erreicht werden. Ein Hinweis hierauf kénnten die
Trends der Odds-Ratios fiir Mobbing-Opfer in den Kategorien «30.1% bis
50%» und «iiber 50%» in Hessen sein.

Weiterhin zeigt sich in Hessen, bezogen auf die Fragestellung hinsichtlich der
interkulturellen Vielfalt der Klassen, ein durchweg positiver Trend des Migran-
tenanteils fiir die Mobbing-T4ter. Die Daten zeigen, dass psychische Gewaltfor-
men in solchen Klassen keinesfalls vermehrt auftreten, was zumindest in Hessen
mit einiger Sicherheit berichtet werden kann. Die interkulturelle Vielfalt einer
Klasse offenbart in diesem Bundesland in Bezug auf Mobbing-Titerschaften ei-
nen durchweg dimpfenden Effekt. Hinzu kommt, dass die Kontakte in Schulen
nicht notwendig freiwilliger Natur sind und andere Faktoren des Schulklimas,
wie Leistungsdruck oder das Unterstiitzungsverhalten der Lehrer und Mitschii-
ler, sich auf den Umgang der Schiiler miteinander auswirken konnen.
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Zudem stellt sich die Frage, ob der Migrantenanteil ein geeignetes Mass ist,
mit dem die multiethnische Vielfalt einer Klasse beschrieben werden kann. Es ist
zu iiberlegen, ob es einen Unterschied macht, wenn in einer Klasse mit 30% Mi-
grantenanteil, diese alle denselben Migrationhintergrund (bspw. Tiirkei) aufwei-
sen, oder ob sich der Migrantenanteil aus Kindern mit unterschiedlichen Her-
kunftslindern zusammensetzt. Letzteres wire vermutlich durch ein héheres
Mass an kultureller Vielfalt gekennzeichnet. Den Einfluss eines solchen Koeffi-
zienten iiber den Migrantenanteil der Klasse hinaus in speziellen Studien zu
Mobbing zu untersuchen, scheint somit notwendig, da die vorliegende Studie
mit ihrem Fokus auf das Gesundheitsverhalten von Kindern und Jugendlichen
dies nicht zu leisten vermag.

Ein interessantes Ergebnis beziiglich des Migrationshintergrundes der Schiiler
zeigte sich bei den Mobbing-Ti4tern, da dieser in Hessen (jedoch nicht in Sach-
sen) ein Risiko fiir den Titer-Status darstellt. Interessant ist zudem, dass unter
Hinzunahme des Faktors des soziookonomischen Status® die Chance, Titer zu
werden, fiir Migranten in Hessen noch einmal ansteigt — in Sachsen hingegen
nicht. Dies kénnte auf die unterschiedlichen Migrantengruppen zuriickzufiih-
ren sein, die wir vorrangig in den Bundeslindern finden.

Ausgangspunkt der Analyse war zudem jeweils nur ein allgemein formuliertes
Item zur Mobbing-Opfer- und Mobbing-T4ter-Erfahrung, was angesichts des
grossen Spektrums, in dem sich Mobbing-Erfahrungen zutragen konnen, nicht
ausreichend erscheint. So wire es z.B. interessant zu erfahren, welche Griinde
Mobbing-Opfer und -Titer angeben und ob dabei Merkmale anderer Nationa-
lititen, Ethnien oder Religionen eine Rolle spielen. Im sichsischen Datensatz
wurden einige dieser Variablen zusitzlich erfasst. Allerdings waren aufgrund des
relativ geringen Migrantenanteils in dieser Substichprobe keine fortfiihrenden
Analysen dazu méglich. Deskriptiv zeigte sich hier lediglich, dass der Anteil der
Mobbing-Erfahrungen aufgrund der Hautfarbe, Herkunft oder Religion eher
selten vorkommt. Lediglich 2.1% bzw. 2.5% gaben an, wegen ihrer Haut-
farbe /Nationalitit oder ihrer Religion gemobbt wurden zu sein. Mobbing-T4ter
geben in 4.6% der Fille an, wegen Hauttfarbe/Nationalitit zu mobben; bei
2.7% ist die Religion des Opfers der Anlass. In zukiinftigen Studien sollte dieser
Ansatz des kulturell-diskriminierenden Mobbings unter Einbezug einer grosse-
ren, reprisentativen Stichprobe genauer verfolgt werden, da hierdurch etwaige
Ansatzstellen fiir Priventionsmassnahmen gewonnen werden kénnten.

Es bleibt auch festzuhalten, dass die «klassischen» Variablen auf der individuel-
len Ebene, die die Mobbing-Titerschaft charakeerisieren, nimlich minnliches
Geschlecht und hoheres Alter, die bei weitem stirkste und bestdndigste Aussage-
kraft haben, was sich mit den Ergebnissen anderer Studien deckt. Zu den
Variablen auf Klassen- und Schulebene, die hier nicht untersucht werden konn-
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ten, gehoren auch das Klassen- und Schulklima. In anderen Studien erwiesen
sich diese Faktoren fiir das Mobbing als relevant (Melzer & Bilz, 2006). Be-
sonders im Zusammenhang mit dem vielfach zitierten Priventionansatz von Ol-
weus (2002) in dem auf diese Ebenen ein eigener Fokus gelegt wird, scheinen
diese Variablen jedoch fiir Mobbing-Erfahrungen relevant zu sein. Daher sollten
sie Gegenstand kiinftiger Mobbing-Forschung sein.

Abschliessend muss bemerkt werden, dass sich die Angaben zum Mobbing in der
vorliegenden Studie vermutlich nicht zwangsliufig auf die Schule als ausschliess-
lichen Ort beziehen. Schiiler kénnen die berichteten Mobbing-Erfahrungen
auch in anderen schulnahen Kontexten wie dem Schulweg oder auf Plitzen in
der Umgebung der Schule, an denen sich die Schiiler vor und nach der Schule
hiufig authalten, gesammelt haben. Dies legt, wie auch der Blick auf weitere
Konstituentien in der Familie und der alltiglichen Lebenswelt der Heranwach-
senden, einen Setting-Ansatz von Privention nahe (Bals, Hanses & Melzer,
2008). Beziiglich der Tatsache, dass ein hoher Migrantenanteil Mobbing nicht
fordert, wire es interessant, mittels weiterfithrender, systematischer Untersu-
chungen herauszufinden, welchen Wirkmechanismen Mobbing in interethni-
schen Kontexten unterliegt um daraus mégliche Priventionsmassnahmen abzu-
leiten.

Anmerkungen

Es lagen nur fiir Sachsen Daten zur Schulform vor.

Da die Referenzkategorie «keine Migranten in der Klasse» dusserst schwach besetzt ist,
sollte man auch bet zurtickhaltender Interpretation sagen kénnen, dass der Migrantenan-
teil in der Klasse zumindest keinesfalls eine Erh6hung der Chance als Mobbing-Titer in
Erscheinung zu treten, bedeutet.
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La violence a I'école - Les relations entre I’hétérogénéité de
la classe et les expériences de harcelement moral

Résumé
Cette étude fournit une description des expériences de harcelement moral dans
les écoles des Linder de Hesse et de Saxe a partir des données de la recherche de
'HBSC réalisée en 2006. Elle examine aussi dans quelle mesure ces expériences
sont I'effet de I'origine d’immigration des étudiants et d’autres variables indivi-
duelles ainsi que des variables indiquant certaines caractéristiques des classes et
des érablissements scolaires.

Un tiers des éleves rapporte avoir été victime d’expériences de harcelement
moral et un quart révele avoir été acteur de harcelement. La position d’acteur dé-
pend du genre et de I'age des éleves, ainsi que du degré d’hétérogénéité culturelle
(pourcentage d’immigrés) dans la classe. Lorigine d’'immigration semble contri-
buer au phénomeéne mais uniquement dans le Land de Hesse. Quant a la posi-
tion de victime de harcelement, elle est plus fréquente chez les étudiants de mi-
lieu socioéconomique défavorisé. Le degré d’hétérogénéité de la classe a un effet
positif sur les expériences observées dans le Land de Hesse mais des effets ambi-
gus dans le Land de Saxe.

Mots clés: harcelement moral, école, origine d’'immigration, hétérogénéité inter-
culturelle
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La violenza tra gli allievi — La relazione tra esperienze di
eterogeneita e di mobbing.

Riassunto
Questo studio fornisce una descrizione delle esperienze di mobbing negli stati fe-
derali germanici del Hessen e del Sachsen, facendo riferimento ai dati dell'in-
chiesta HBSC del 2006. Lattenzione verte in particolare sull'influenza rivestita,
oltre che dall'origine d’immigrazione degli allievi, da altre variabili rispettiva-
mente a livello individuale, a livello della classe e della scuola.

Un terzo degli allievi affermano di essere stati vittime di esperienze di mob-
bing, mentre un quarto si ¢ detto attore di mobbing. Il sesso, 'eta, cosi come I'e-
terogeneita e la parte di migranti presenti nella classe sono determinanti per quel
che riguarda il ruolo di attore.

Lorigine migratoria sembra contribuire al fenomeno ma unicamente nel
Land di Hessen. Mentre per quel che riguarda la posizione di vittima, essa & pilt
frequente presso gli studenti che provengono da un ambiente sfavorito. Il grado
di eterogeneita della classe ha avuto un effetto positivo sulle esperienze osservate
in Hessen, mentre gli effetti per il Sachsen presentano una certa ambiguita.

Parole chiave: mobbing, scuola, origine migratoria, allievi, eterogeneita intercul-
turale.

Violence in schools: The relationship between classroom
heterogeneity and mobbing-incidents

Summary
This study reviews characteristics of mobbing incidents in the federal states of
Hesse and Saxony, using data collected by the HBSC-Study in 2006. It investi-
gates to what extend, beyond the students’ immigration background, other indi-
vidual variables, as well as classroom and school variables may have an impact on
mobbing incidents.

Approximately one third of the students indicate having sometimes been vic-
tim of mobbing, and approximately one out of four students reports having al-
ready committed this kind of offence. Results reveal that gender, age, as well as
the immigrant ratio of the student’s class are relevant factors to mobbing com-
mitment. The immigration background also has an impact but only in Hesse.
Students with low socioeconomic status have a higher risk of being victims of
mobbing. Results reveal that classroom ethnical diversity has a positive effect in
Hesse but ambiguous effects in Saxony.

Key words: mobbing, school, immigration background, ethnical diversity

116 Schweizerische Zeitschrift flir Bildungswissenschaften 31 (1) 2009



	Zum Einfluss des Migrationshintergrundes auf das Schüler-Mobbing

